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Ein Pa rad igmenwechse l 

^ n d e der achtziger und A n ­
fang der neunziger Jahre 
Ikündigte s ich in der Umwelt­

polit ik ein Paradigmenwechsel an 
(vgl z B Pearce — Warford, 1993): 
Während Ende der siebziger und 
Anfang der achtziger Jahre — in der 
ersten „Umwel t revo iut ion" — die 

Umwel tproblemat ik als Konfl ikt zwi­
schen Wachs tum und Umweltqual i ­
tät d iskut ier t wurde , impliziert der neue Begriff des „ su -
stainabie development" , der seit Ende der achtziger Jahre 
die Umwel td iskuss ion und -pol i t ik prägt, die Mögl ichkei t 
einer komplementären Beziehung zwischen Umwelt und 
Wir tschaf tsentwick lung. 

In den achtziger Jahren g ing es vor allem um die kont ro­
vers diskut ier te Frage, ob Wir tschaf tspol i t ik , die ein 
Wachs tum der Reale inkommen anstrebt, angesichts von 
absoluten Wachs tumsgrenzen (der Umwel tverschmut­
zung, der Nahrungsmi t te lp rodukt ion , der Ausbeu tung na­
tür l icher Rohstof fe u s w ) mögl ich sei (vgl. zu den auslö­
senden „Grenzen des Wachs tums" Meadows et al, 1972) 
Ein wei teres Merkmai der Umweltdebatte in der f rüheren 
Phase ist die Fokuss ierung auf die Industr ie länder sowie 
auf lokale Umwel tprob leme 

D r ä n g e n d e U m w e l t p r o b l e m e — 
v e r ä n d e r t e W a h r n e h m u n g 

Der Beginn der zweiten „Umwel t revolut ion" Ende der acht­
ziger Jahre drückt s ich in einer geänder ten Fragestel lung 
aus : Wie muß die Umwelt in den ökonomischen Prozessen 
berücksichtigt werden, um langfristig nachhaltige Entwick­
lungspfade zu sichern? Mitt lerweile geht es also um die 
Frage einer Wir tschaf tsweise oder auch eines Wir tschaf ts­
wachs tums , das umweltverträgl ich ist (z B. Brundt land-
Report, World Commission, 1987, oder Meadows — 
Meadows — Randers, 1992) 

„This change has perhaps been best captured by the term 
'sustainable development ' , wh ich quickly became the 
ca tchphrase for the second environmental revolut ion of 

Ende der achtziger Jahre vollzog sich 
ein Paradigmenwechsei in der 

Umweltökonomie und Umweltpolitik, 
Die bis zu diesem Zeitpunkt 

herrschende Ansicht, daß eine 
hinreichende Umweltqualität mit 
nachsorgenden Maßnahmen zu 

erreichen sei, wurde abgelöst vom 
Verständnis, daß nur eine vorsorgende 
Beachtung der Umwelt eine langfristig 

tragfähige Entwicklung ermöglicht. 

the 1980s Sustainable develop­
ment . . emphasizes the hitherto 
unappreciated role of environmental 
quality and environmental inputs in 
the process of raising real income 
and the quality of life" (Pearce — 
Warford, 1993, S 8). 

Ökonomische und soziale Entwick­
lung und die Schonung der Umwelt 

betrachtet die neuere Diskuss ion also nicht mehr als Ge­
gensatz, sondern stellt ihre Komplementar i tät in den Vor­
dergrund Außerdem hat sich die f rühere Konzentrat ion 
auf die Industr ie länder nunmehr auf eine globale Sichtwei­
se ausgedehnt Die Erhaltung der Umweltqual i tät als Vor­
aussetzung für eine nachhalt ige Ökonomische Entwick­
lung wi rd nicht mehr nur für industr ial is ierte Länder, s o n ­
dern in gleicher Notwendigkei t auch für Entwick lungslän­
der gesehen Die Entwick lungsmögl ichkei ten der einen 
hängen aufgrund der Global is ierung zahlreicher Umwelt­
probleme auch vom Umgang der jeweils anderen mit der 
gemeinsamen Umwelt ab 

Der Parad igmenwechsel hat vor allem drei Ursachen: 

1 Umwel tprob leme treten nicht mehr nur lokal auf, son ­
dern weisen in vielen Fällen eine globale Dimension auf 
(Treibhauseffekt, Ozon loch u s w ) 

2. Laufend werden Stoffe in die Umwelt e ingebracht, deren 
Belastungspotent ia l heute noch gar nicht abgeschätzt 
werden kann. Zum Teil werden damit irreversible oder 
nur sehr langsam aufhalt- oder umkehrbare Prozesse in 
der Natur in Gang gesetzt. Mit zunehmender Bedroh­
lichkeit der Umwel tprobleme gewinnt das Prinzip der 
Vors icht und der Vermeidung von Risken an Bedeutung 
(z. B Gefahren der Atomenergie) 

3 Die Entwick lungsmögl ichkei ten der Industr ieländer kön ­
nen nicht unabhäng ig von der Entwicklung der nicht in­
dustr ia l is ier ten Länder gesehen werden und umgekehr t : 
Die ungleiche Wohl fahr tsentwick lung wurde lange Zeit 
vernachläss igt gewinnt jedoch angesichts der Vernet­
zung durch die gemeinsame Umwel tproblemat ik an Re­
levanz 
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Eine neue Qualität erhielt die Diskuss ion auch durch 
die Einbeziehung der Verwendung erneuerbarer Ressour­
cen. Lag das Problembewußtsein in den siebziger Jahren 
vor allem in der Erschöpfbarke i t nicht erneuerbarer Res­
sourcen so verlagerte sich der In teressenschwerpunkt 
Ende der achtziger Jahre zu einer umfassenderen Sicht­
weise 

Die Veränderung in der Wahrnehmung von Umwel tproble­
men wird auch auf pol i t ischer Ebene deut l ich Dies zeigt 
etwa die inhalt l iche Schwerpunktsetzung der zwei großen 
Umweltkonferenzen der UNO, 1972 in Stockho lm und 1992 
in Rio de Janeiro (z. B Luken, 1994} Anläßl ich der UNCHE 
(United Nations Conference on the Human Environment 
1972) wurde grundsätz l ich akzeptiert, daß Wir tschaf tspro­
zesse mit einer Belastung für die Umwelt verbunden sind 
Um die Assimi lat ionskapazi tät der Umweltmedien nicht zu 
über lasten, wurden nachgelagerte Umwel t technologien als 
Lösungskonzept angesehen. Das Augenmerk lag also 
nicht auf der Vorsorge, sondern auf einer Beschränkung 
der Umwel tbelastungen im nachhinein 

Der Brundt land-Ber icht 1987 und die UNCED-Konferenz 
1992 (United Nat ions Conference on Environment and De­
velopment) weckten mit dem Wandel in der umweltpol i t i ­
schen Argumentat ion hohe Erwar tungen: Die Stoßr ichtung 
der Umweltpol i t ik und des Umwel tmanagements muß von 
nachsorgenden Maßnahmen in eine vorsorgende Planung 
umgeleitet werden Diese Umorient ierung auch auf pol i t i ­
scher Ebene kann man auf verschiedene Beobachtungen 
und Erkenntnisse zurück führen: 

—• Einerseits zeichnen sich die Grenzen des Ressourcen­
verbrauchs immer deutl icher ab, und es ist wei tgehend 
unbestr i t ten, daß die Umwel tbelastungen durch zu ho­
hen Ressourcenverbrauch und Emiss ionen negative 
Rückwi rkungen auf gesel lschaft l iche und ökonomische 
Entwick lungen haben 

— Andererse i ts zeigen bereits Er fahrungen, daß eine öko­
nomische Entwicklung mit von vornherein ger ingerer 
Umwel tbelastung mögl ich ist 

— Schließlich wurde aus Umwel tprob lemen wie der Kl ima­
veränderung oder der Ozonsch ichtverdünnung deut­
l ich, daß das künft ige Schadenspotent ia l wegen der 
Langlebigkei t verschiedener umwel tbelastender Stoffe 
schwer abzuschätzen ist. 

Diese neue Wahrnehmung der Wechselwi rkung zwischen 
Umwelt, Gesel lschaft und Ökonomie fand auch in ver­
schiedene Ber ichte der EU Eingang So befaßt s ich das 
5 Umwel tak t ionsprogramm „Für eine dauerhaf te und um­
weltgerechte Entwick lung" der EU {EU-Kommission, 1992) 
nicht wie seine Vorläufer hauptsächl ich mit der Redukt ion 
einzelner Schadstof fe oder der Betrachtung einzelner Um­
wel tmedien, sondern geht von einer grundlegenden Neu­
bes t immung des „For tschr i t ts" aus, die sich nicht zuletzt 
in der Zielsetzung ausdrückt , daß Umweltschutz notwendi ­
gerweise in die Konzept ion und Implement ierung aller Po­
l i t ikbereiche integriert werden muß 

Auf einzelstaatl icher Ebene wird die Neuor ient ierung der 
Umweltpol i t ik z B in der Erarbei tung von ..Nationalen Um­
wel tp länen" wie in den Nieder landen oder Österreich 
s ichtbar 

Sowohl auf nat ionaler als auch auf internationaler Ebene 
zeigt sich jedoch ein Spannungsverhäl tn is zwischen dem 
zukunf tsger ichteten Problembewußtsein und dem gegen­
war tsbezogenem Handlungsbedar f 

P a r a d i g m a de r n a c h h a l t i g e n 
Entwickl u ng 

Wie oben erwähnt, wurde mit dem Brundt land-Repor t der 
World Commission on Environment and Development 
(1987) die Z ie l formul ierung einer nachhal t igen zukunf ts­
fähigen Entwicklung populär Ausgehend von der Einsicht, 
daß die Nutzung der Umwelt an Grenzen stößt und nicht 
im gleichen Ausmaß for tgesetzt werden kann wie in der 
Vergangenhei t und daß die Wicht igkei t der von der Umwelt 
bereitgestel l ten Funkt ionen und Dienst le istungen bisher in 
der ökonomischen Praxis und Planung nicht ausre ichend 
berücksicht ig t wurde , wurde die Suche nach einem neuen 
Entwicklungslei tb i ld vorangetr ieben 

Wicht igste Funkt ionen der Umwelt s ind : 

— Ressourcenfunk t ion : Die Umwelt stellt Inputs für Pro­
dukt ions- und Konsumpt ionsprozesse zur Ver fügung 

— Ass imi la t ions funkt ion : Die Umwelt dient als Senke für 
Abfäl le und Schadstof fe. 

Darüber hinaus ist Umwelt tei lweise eine notwendige, nicht 
verzichtbare Voraussetzung für das Leben (saubere Luft, 
sauberes Wasser usw.) und stiftet unmit te lbaren Nutzen 
als Quelle für die menschl iche Wohl fahr t (Naturer iebnis, 
Erholung, Spor t usw.) 

Unter Berücks ich t igung der Tatsache, daß die genannten 
Funkt ionen und Dienst le istungen der Umwelt nicht unbe­
grenzt zur Ver fügung stehen, wurde das Leitbild der nach­
halt igen Entwicklung formul ier t Der Brundt land-Ber icht 
definiert d iesen Entwick lungspfad s o : .Unter dauerhafter 
Entwicklung verstehen wir eine Entwicklung, die den Be­
dürfnissen der heutigen Generation entspricht, ohne die 
Möglichkeiten zukünftiger Generationen zu gefährden, 
ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen und ihre Lebens­
stile zu wählen Die Forderung, diese Entwicklung dauer­
haft zu gestalten, gilt für alle Länder und alle Menschen " 
Aus dieser Definit ion der Nachhal t igkei t 1 ) lassen sich zwei 
Gerecht igkei tskr i ter ien able i ten: 

1 regionale Gerecht igkei t , 

2 intertemporale Gerecht igkei t . 

Die regionale Dimension bezieht sich auf Verte i lungsfra­
gen zwischen Ländern, insbesondere zwischen Industr ie-
Entwick lungsländern Mit dem Begriff der inter temporaien 
Gerecht igkei t wird als Zielgröße, ausgehend vom 
Rawls 'schen Gerecht igkei tsbegr i f f , Nachhalt igkei t als 

') Zur Kritik am Konzept der Nachhalt igkeit vg! z B Nordhaus (1994) Seine Kritik bezieht sich vor allem auf das Aggregat tonsproblem im Zusammenhang mit einer 
sozialen Wohlfahrtsfunkt ion einerseits und auf Unsicherheiten über künftige technologische Entwicklungen und Präferenzen künftiger Generationen anderer­
seits 
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Zielg iößen einet nachhalt igen Wii t-
schaf tsentwicklung 

Abbildung 1 

Wirtschaftsziele ökologische Ziele 

Wachstum Integrität der Ökosystems Wachstum Integrität der Ökosystems 

Verteilungsgerechtigkeit Tragfähigkeit 
Effizienz ErhaJtder Artenvielfalt 

Globale Fragen 

Gesellschaftlich-soziale Ziele 
Soziale Mobilität 
Soziale Korläsion 
Kulturelle Identität 
Institutionelle Entwicklung 
Ermächtigung 
Beteiligung 

Q; Van Bieren (1995), S 120. 

nicht abnehmender Konsum pro Kopf 2 ) über die Zeit def i ­
niert Das Nachhal t igkei tskonzept steht also gewisserma­
ßen für einen Entwick lungspfad, der ein einmal erreichtes 
Wohi fahr tsniveau als Min imum garant iert . 

Die Forderung nach einer nachhal t igen Entwicklung um­
faßt neben ökonomischen Zielen i e S weitere Zielvekto­
ren wie öko log ische und gesel lschaft l ich-soziale Variable 
(Abbi ldung 1). 

Nachhal t ige Entwicklung geht also über ein ökonomisches 
Konzept weit h inaus und beschre ib t eine globale Zie l r ich­
tung , die einen ökonomischen , sozialen und gesel lschaf t l i ­
chen Wandel nach sich ziehen sol l 

In der engeren ökonomischen Diskuss ion 3 ) um eine nach­
halt ige Entwick lung, die im Gegensatz zu den bisher igen 
ökonomischen Model len die Umweltnutzung explizit be­
rücksicht igt , kommt den Begri f fen „Kapi ta l " und „Erhal­
tung des Kapitals für künft ige Generat ionen" eine bedeu­
tende Rolle zu Kapital wird im Konzept der nachhal t igen 
Entwicklung in drei Ausprägungen untersch ieden: 

— „man-made" (reproduzierbares) Kapital (Maschinen 
Infrastruktur) , 

— natür l iches Kapital 4) (erschöpfbare und erneuerbare 
Ressourcen, b io logische Vielfalt, saubere Luft u s w ) 

— Humankapi ta l (Fert igkeiten, Wissen) 

Al le drei Typen sind Voraussetzung für die Entwick iungs-
mögl ichkei ten (Steigerung oder zumindest Konstanz der 
Wohlfahrt) der derzeit lebenden Generat ion und auch der 
künft igen Generat ionen Kapital ist die Grundlage zur Pro­
dukt ion von Gütern und Dienst le is tungen, deren Nutzung 

wiederum die Wohl fahr t und Lebensqual i tät beeinflußt 
Eine Abnahme des Kapi ta ls tocks pro Kopf hat ceteris 
par ibus, d h. insbesondere ohne technischen Fortschrit t 
eine Verr ingerung der Produkt ionsmögl ichkei ten zur 
Folge 

In der Nachhai t igkei tsdebat te kommt dem „Naturkapi ta l " 
besondere Bedeutung zu Wie strikt der Erhalt des exist ie­
renden aggregier ten Bestands an natür l ichem Kapital ge­
forder t wi rd , hängt von der Annahme ab, ob natür l iches 
und reproduzierbares Kapital Subst i tute s ind Vertreter 
der schwachen Nachhaltigkeit gehen von dieser Subst i tu­
t ionsmögl ichkei t aus Die Nutzung des Naturkapi ta ls 
durch die Gegenwar tsgenerat ion kann nach dieser Defini­
t ion durch die Berei tstel lung reproduzierbaren Kapitals 
kompensier t werden In der Definit ion der schwachen 
Nachhalt igkei t w i rd dem technischen Fortschri t t eine hohe 
Problemlösungskapazi tä t zur Erreichung eines nachhal t i ­
gen Entwick lungspfades be igemessen. 

Im Gegensatz dazu ist für die Vertreter der strikten 
Nachhaltigkeit die Erhaltung des Bestands an natür l i ­
chem Kapital die Voraussetzung für eine nachhalt ige 
Entwicklung. Umwelt und reproduzierbares Kapital s ind 
in dieser Definit ion komplementär . Die Nutzung erneuer­
barer Ressourcen ist bis zu ihrer Regenerat ionsrate zu­
lässig, nicht regener ierbare Ressourcen dürf ten nach 
einer s t rengen Aus legung nicht verbraucht werden Eine 
abgeschwächte Form läßt die Nutzung nicht erneuerba­
rer Ressourcen in dem Ausmaß zu, als im Gegenzug er­
neuerbare Ressourcen geschaf fen werden Im Sinne der 
zweiten wicht igen Funktion der Umwelt, näml ich jener als 
Senke für Abfäl le und Schadstof fe, er fordert eine nach­
haltige Entwick lung, daß die Assimi lat ionskapazi tät und 
natürl iche Regenerat ionsfähigkei t der Umweltmedien 
nicht überschr i t ten wird 

Eine Mischform der beiden Konzepte geht von der Exi­
stenz eines in manchen Tei lbereichen „kr i t ischen" Natur­
kapitals aus (z B Pearce — Warford, 1993, S 53ff): 
Manche Umweltmedien oder Ressourcen dürfen nur bis 
zu einem best immten Min imum subst i tu ier t werden ; un­
ter dieser kr i t ischen Grenze gilt Komplementar i tät , d h 
die Aufrechterhal tung oder Schonung der Ressource 
wird zur essentiel len Voraussetzung für jede weitere Ent­
wick lung. 

Jedes dieser theoret ischen Nachhal t igkei tskonzepte ist in 
seiner Umsetzung mit dem Problem der Abgrenzung und 
der Meßbarkei t konfront ier t Grundsätz l ich kann man na­
tür l iches Kapital in Mengeneinhei ten angeben oder mone­
tär bewerten. Eine Mengener fassung kann nur auf d isag­
gregierter Ebene er fo lgen, eine Aggregat ion ist aufgrund 
der unterschiedl ichen Mengeneinhei ten schwier ig Eine 
monetäre Bewer tung stößt wiederum in der Preisf indung 
für nicht gehandel te Güter an Grenzen. Da eine nachhal t i ­
ge Entwicklung darüber hinaus auf künft ige Generat ionen 

2) Beltratti — Chichilinsky — Heal (1993) leiten in Zusammenhang mit nachhalt iger Entwicklung in einem formal- theoret ischen Modell eine „green golden rule' ab 
und tragen damit zur Operat ional is ierung dieses Konzepts bei Sie modell ieren die Bedingungen für einen Entwicklungspfad, der das höchstmögl iche nachhalt ige 
Nutzenniveau beschreibt in einer Welt in der Umweltgüter einen expliziten Wert haben Umweltgüter s ind eine Nutzenquelle und gehen darüber hinaus als Input in 
den Produkt ionsprozeß ein 

3) Zur Diskussion des Nachhalt igkeitbegrif fs kommen wichtige Beiträge 2 B von Da/y (1991 1992) Pearce — Warford (1993) oder Pearce — Barbier — Markandya 
(1990) 

Zu einer umfassenden Diskussion des Begrif fs Naturkapi ta l ' vgl Hinterbergar — Luks — Schmidt-Bleek (1995) 
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ausger ichtet ist, ist eine Vorste l lung über die Präferenzen 
nachfolgender Generat ionen unerläßlich Auch spielen Un­
sicherheiten über die techno log ische Entwicklung für die 
Bewertungsfrage eine große Rolle 

„Naturkapi ta l " kann weiters entweder durch den Bestand 
einer Ressource, durch die Veränderung dieses Bestands 
oder aber durch die Dienst le istung, die aus der Umwelt­
nutzung entsteht, gemessen werden {Pearce — Turner 
1990, S 53). Während die Versuche Umweltaspekte in das 
Konzept der VGR zu integr ieren, in An lehnung an das re­
produzierbare Kapital vor allem am Bestand und seiner 
Veränderung ansetzen (UNO, 1994, Eurostat, 1994), ist 
das Dienst le is tungskonzept ein ganz neuer Ansatz : Nach 
der zentralen Idee ist es letztlich für den Nutzen oder die 
Wohl fahr t irrelevant, wie dieser Nutzen hervorgebracht 
wurde. Der Begriff „D ienst le is tungsfunkt ion" oder kurz 
„Dienst le is tung" darf hier nicht mit dem inst i tut ionel len 
Dienst le istungsbegr i f f der VGR verwechsel t werden. 
Dienst le istung als insti tut ionelle Kategorie in Abgrenzung 
z. B. von der verarbei tenden Industr ie stellt auf die Art der 
Produkt ion eines Gutes ab — zum einen folgt ein phys i ­
sches Produkt aus dem Produkt ionsprozeß, zum anderen 
wi rd das Gut während seiner Erstel lung bereits „ver­
braucht" . In der neueren Umweltpol i t ik bezieht sich der 
Begriff „Dienst le is tung" dagegen auf die Funkt ion, die ein 
Gut, eine Anlage, eine Infrastruktureinr ichtung usw erfül­
len (Dienst le is tungsfunkt ion „Wärme" in einem Haus, „Mo ­
bilität" durch ein Auto oder die öffentl iche Verkehrs in f ra­
struktur) In dieser Bedeutung ist es tatsächl ich irrelevant, 
ob eine best immte Funktion durch eine Kombinat ion aus 
ger ingen Invest i t ionskosten und hohen laufenden Kosten 
(im Falle der Funkt ion „Wärme" : schlechte Wärmedäm­
mung , hoher laufender Energieverbrauch) erbracht wird 
oder durch eine Kombinat ion aus höheren Invest i t ionsko­
sten und ger ingen laufenden Kosten Schließlich ist es für 
den Nutzen aus der Funktion ebenso irrelevant, ob ein ho­
hes Ausmaß an Know-how zu ihrer Erstel lung eingesetzt 
wurde (z B Niedr igenergiehaus). Essentiel l für die Um­
weltpol i t ik und -Ökonomie ist jedoch daß diese drei Var i ­
anten des Zus tandekommens einer Dienst le is tungsfunk­
t ion und letztl ich des Nutzens für den Konsumenten sich 
in Ressourcenverbrauch und Umwel tbelastung deut l ich 
unterscheiden Diese Erkenntnis hat wei t re ichende Konse­
quenzen für die Vorstel lungen über die Wege, die zu einer 
nachhalt igen Wir tschaf tsweise führen können 

Die Formul ierung und Vorste l lung des Ziels „nachhal t ige 
Entwick lung" mag in Fragen der Umsetzung zu wenig kon­
kret und nicht operat ional is ierbar erscheinen In der zum 
Teil noch sehr unpräzisen Definit ion liegt zum einen die 
Gefahr, daß „nachhal t ige Entwick lung" zu einem Sch lag­
wort degradiert und die langfr ist ige Zielvorstel lung durch 
kurzfr ist igen Handlungsbedar f ohne Auswi rkungen auf die 
ökonomische , pol i t ische und soziale Entwick lung eines 
Landes ausgehöhl t w i rd . Zum anderen bietet die noch re­
lativ vage Zie l formul ierung die Mögl ichkei t einer breiten 
Konsensf indung auf nat ionaler und internat ionaler Ebene 
und eröffnet eine Reihe von pol i t ischen Hand lungsmög­
l ichkeiten zu ihrer Umsetzung 

Nachhalt ige Entwick lung bedeutet als neues Forschungs­
feld eine Herausforderung an verschiedene Diszipl inen, 
nicht zuletzt an die Ökonomie Tradit ionel le Wachs tums­
model le beziehen die nutzenst i f tende Funkt ion bzw die In-
put funkt ion der Umwelt nicht in ihre Opt imierungskalkü le 
ein, sodaß für die ökonomische Theor ie aus dem Nachha l -
t igkei tskonzept ein umfassender Forschungsbedar f er­
wächst . 

Die b isher igen Forschungsergebn isse zum Leitbild einer 
nachhalt igen Entwick lung zeichnen eine Zielvorgabe, die 
mit einer Reihe von Unsicherhei ten behaftet ist Diese bezie­
hen sich zum Teil auf die künft ige techno log ische Entwick­
lung, auf die Vielfält igkeit der Interdependenzen in den 
Ökosystemen und auf die Meßprobleme, die im Zusammen­
hang mit der Formul ierung von Wohl fahr ts ind ikatoren auf­
treten. 

Übergang zu e iner nachha l t i gen 
E n t w i c k l u n g 

Etwas deut l icher zeichnet sich die Richtung des Uber­
gangs zu einer Entwick lung ab, die dem Leitbi ld der Nach­
halt igkeit nahekommt : 

Versuche, ökonomische Wohlfahrtsentwickiungen mit 
Umweltaspekten vereinbar zu machen, sollten der 

Entwicklung von Informationssystemen und 
umweltkompatiblen Anreizmechanismen vermehrt 

Beobachtung schenken, 

1 Ausgehend vom neuen Dienst le is tungskonzept gilt es, 
den Umwel tverbrauch und die Umweltbelastung je er­
wünschte Dienst le istung zu verr ingern Daraus kann der 
pragmat ische Zugang einer generel len Redukt ion des 
Stof fdurchsatzes abgeleitet werden Die Effizienz der 
eingesetzten Mater ia ls t röme ist zu erhöhen, ohne daß 
dadurch die wohl fahr tsre levanten Dienst le istungen ver­
r ingert werden (z B Hinterberger — Luks — Schmidt-
Bleek, 1995) 

2 Diese Eff iz ienzsteigerung setzt voraus, daß der techn i ­
sche Fortschri t t in eine best immte Richtung gelenkt 
wird Die Richtung des techn ischen Fortschri t ts ist im­
mer von der Wirtschaft und der Gesel lschaft zumindest 
mi tbest immt 5 ) „Nachhalt ige Entwick lung" ist auch in 
d iesem Sinn als neues Paradigma der techno log ischen 
Entwicklung zu betrachten, als eine neue „miss ion" wie 
sie in technolog iepol i t ischen Kreisen gesehen wi rd 
(Soete — Arundel, 1993, WIFO — ÖFS — Joanneum 
Research, 1994) Insbesondere sollte der Einsatz von 
sauberen Technolog ien forciert werden ; sie entlasten 
die Umwelt in verschiedener Hinsicht : durch mater ial-
oder energieeff izientere Produkt ionsprozesse, Ersatz 
oder Subst i tut ion umwel tschädl icher Einsatzstoffe und 
Produkt ionsprozesse oder aber als Technolog ien, die 

5) Das Konzept des . technologischen Paradigmas' oder der . technologischen Pfade" das diesen Umstand beschreibt s tammt von Nelson — Winter (1977) und 
Dosi (1982] 
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auf das innerbetr iebl iche Recycling oder auf Kreislauf-
fuhrung ausger ichtet s ind. In jedem Fall sol len sie Um-
wei tschäden im Sinne des Vorsorgepr inz ips vermeiden 
(vgl dazu Köppi — Pichl, in d iesem Heft, sowie Köppi — 
Pichl, 1995} 

3 Eine nachhalt ige Wir tschaf tsentwick lung ver langt die Re­
dukt ion des Verbrauchs an nicht erneuerbaren Ressour­
cen Für einzelne Ressourcen, insbesondere den Einsatz 
nicht erneuerbarer Energieträger, s ind die E insparpoten-
tiaie beträcht l ich, wie zahlreichen Studien belegen 

4 Gerade für die Wahrnehmung der Einsparpotent ia le u n d / 
oder den Einsatz sauberer Technologien spielen inst i tu­
t ionelle Rahmenbed ingungen und anreizkompat ib le In­
st rumente der Umweltpol i t ik eine wicht ige Rolle Wenn 
man einzelne Stoffe als Umwel tprob lem sieht, kann dem 
durch Grenzwerte, Verbote und Gebote begegnet wer­
den ; diese werden auch in Zukunft bedeutend ble iben, 
insbesondere bei Gefahr im Verzug oder sehr hohem Ri­
siko Als Ergänzung dieses Ordnungsrechtes gewinnen 
jedoch im Hinbl ick auf mittelfr ist ig erwünschte Änderun ­
gen des Einsatzes von Kapital , Arbei t und Ressourcen 
sowie auf eine Änderung der Richtung des techn ischen 
Fortschri t ts die „anre izkompat ib ien Instrumente ' an Be­
deutung: So setzt die Besteuerung eines umwel tbela­
stenden Inputfaktors mittelfr ist ig Anreize zum Einsatz an­
derer Technolog ien, die weniger von d iesem Faktor, aber 
vielleicht mehr Know-how oder Arbei t benöt igen (vgl die 
ausführ l iche Diskuss ion anreizkompat ib ler Instrumente 
in Köppi — Pichl, in d iesem Heft) 

5 Voraussetzung, um das Ziel einer nachhal t igen Entwick­
lung zu erre ichen, ist auch ein angemessenes Ber ichtssy­
s tem, das Informat ionen über den Stof fdurchsatz und 
Mater ialeinsatz liefert sowie den Zusammenhang mit den 
daraus resul t ierenden Umwel tbe lastungen aufzeigt A n ­
reizkompat ib le Instrumente, die ja am Preis ansetzen und 
die Mengenreakt ionen dem Markt über lassen, er fordern 
zu ihrer Konzip ierung, zur Schätzung der mögl ichen 
Elastizitäten und zur Überprüfung der tatsächl ichen 
Wirkungen solche physische Er fassungs- und Informa­
t ionssysteme Aufbauend auf diesen regelmäßigen 
Ber ichtssystemen können pol i t ische Rahmenbed ingun­
gen geschaf fen werden , die den Weg zu einer nachhal t i ­
gen Entwicklung ermögl ichen (vgl die ausführ l iche Dis­
kuss ion unterschiedl icher In format ionssysteme von Ger­
hold, Kratena, Hüttler — Payer — Schandl, in d iesem 
Heft) 
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S u s t a i n a b l e E c o n o m i c D e v e l o p m e n t 
A Paradigm Change — Summary 

At the turn of the last decade a paradigm change in envi­
ronmental poiicies became apparent. At the end of the 
1970s and at the beginning of the 1980sT during the first en­
vironmental revolution, environmental problems were seen 
as a potential conflict between economic growth and the 
quality of the environment; since the end of the 1980s, how-
ever, the new concept of „sustainable development" which 
has guided the discussion and poiicies regarding the envi­
ronment, has implied the possibility of a complementary re-
lationship between the environment and economic develop­
ment. 

The beginning of the second „environmental revolution" at 
the end of the 1980s manifests itself in new quest ions: in 
what way should the environment be considered in econom­
ic processes in Order to secure a sustainable development 
path? Questions of how to manage the economy or how to 
achieve economic growth without harming the environment 
have become relevant. 

The functions and Services of the environment are not 
boundless. This fact was taken into account in defining 
guidelines for a sustainable development in the Brundtland 
report, for exampie, in the foilowing way: „Sustainable dev­
elopment is a development that meets the needs of the 
present without compromising the ability of future gener-
ations to meet their own needs 

Thus, the sustainable development path is geared towards 
regional as well as intertemporal equity, and the goals of 
sustainable development include in addition to economic 
goals in the narrow sense others such as ecological and so­
cial goals. 

The research that has attempted to draw up guidelines gov­
erning sustainable development has defined goals that are 
fraught with uncertainties These uncertainties are related to 

technological development, the uncertainties in the knowl-
edge regarding the manifold interdependencies in the ec­
ological system, and the uncertainties and quantification 
Problems arising in formulating welfare indicators 

The transition to a development which is in accordance with 
the new guideline is more clearly discernible Given the ris-
ing importance of the new concept of , Services" it is imper­
ative to reduce the pollution and exhaustion of environmen­
tal resources per unit of service of, for exampie, energy A 
pragmatic approach is the reduction in throughput; the effi-
ciency of the materiai flows should be increased without re-
ducing the volume of welfare-producing Services Attaining 
the goal of sustainable development presupposes the crea-
tion of a reporting system which supplies Information on the 
input and throughput of materiais and the resulting bürden 
on the environment 

The rise in efficiency presupposes that technical progress is 
steered in a certain direction The paradigm of sustainable 
development" can also be viewed as a new paradigm of 
technological development The use of clean technologies, 
in particular, should be promoted 

The institutional background and environmental instruments 
providing the right incentives play an important role in real-
izing the savings potential and/or the use of clean tech­
nologies Given the medium-term goal of changing the pro-
portions of capital labor and resources as weil as the di­
rection of technical progress, economic instruments have 
gained in importance, complementing environmental regu-
lations. These instruments, such as taxation of inputs harm-
fu! to the environment, iead in the medium term to the de-
ployment of other technologies which use less of these pro­
duction factors, but perhaps require more know-how or la­
bor. 
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